
Miszellen

umraniıca Diıe Jüngst In Khirbet umran
gefundene hebr185Che Schenkungsurkunde auf einer
Tonscherbe

Wilhelm Nebe (Heidelberg)

Aus Khıiırbet Qumran und den elf Höhlen der Umgebung SiInd bısher ein1ge
wenı1ge hebräische und griechische Krugaufschrıften und ZWanzıg hebräische
straka mıt Personennamen und Alphabeten ekKkann: interessantesten ist dıe
Krugaufschrıift AaUus VOT Chr.) 7R fiqxq n15[w] „„Wohlbefinden moöge
leuchten Von dem Krug oder 99-  rıe‘ möge erleuchten deın (D°’5N WwIe

Gen 3,19 u6.)“ .1 Die abschlıeßende Edıtion en schrıftenmaterıals steht och
aus.2 Dıie wenıgen erhaltenen NSC.  en geben einen besche1ı1denen
1INDI1IC In das Alltagsleben der essen1isch-asıdäischen Gememnnschaft
eic under, dal3 usgräber in Khiırbet Qumran auch heute och fündıg werden
können. Strange unternahm 996 eiıne kleine Expedition dorthın Caulfield,
eiıner selner Voluntäre, entdeckte ZWeIl eschrıiıftete cherben. ıne archäologische
Altersbestimmun ist nıcht möglıch, aber eıne paläographısche der Schrift Es
handelt sıch eiıne spätherodianısche albkursıve aQus dem nach mıiıt
besonderer ähe Schriuft der Kupferrolle (3Q 15) Dıie fschrıften Sınd
hebräisch Die Edıtion en Cross und besorgt.*
Ostrakon Nr nthält ganz Iiragmentarıschen hebräischen ext VON vier Zeılen
Tkennbar sınd der Personenname „ Jose IL, der Sohn des Natan
(L ım 15 [o1°]) (Zeıle und vielleicht „seıne Söhne Von En{gedi

177 1D {3]) (Zeıle 4)+
ıne kleine Sensatıon scheıint Ostrakon Nr.1 arzustellen Es handelt sıch eıne
Scherbe, dıe in der Miıtte durchgebrochen ist. Dıe usammengehörıgkeıt der beıden
eıle wırd durch dıe Beschrıiftung gesichert. Von der en Seıte der cherbe

Qumranıca 111 ist 11, 1998, 205-209 erschıenen.
/u lext und Übersetzungsvorschlägen und OTO sıehe de Vaux, Discoveries the ean
ese] VI, ()xford 1977, Planche
S1e ist vorgesehen Von UumbDe! d.), Fouyilles de Khirbet Qumran de “Aın Feshkha
Numismatique Inscriptions graffiti, Göttingen-Fribourg (n Vorbereitung).
straka from Khirbet Qumran, IEJ 4 9 1997, 17-28 (0100 der straka Seıte 1€. I
1998, 117 Soeben hat sıch uch enı Ostrakon Nr. geäußert: Draft of eed
Ustracon, IEJ 47, 1997, 233-237 Ihre esung Von Zeıle ist überzeugend, dıe Von Zeıle
überzeugt mich cht. Wıe dıe Ersteditoren denkt uch s1e eine ertragsskızze.
SO Cross-E (s
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Qumranica

eın Stück rhalten sınd 15 oder 16 Zeıilen hebräischer ext. Die Entzıfferung ist
nıcht ınfach Dıie esung wird erschwert, weıl dıe Scherbe offenbar schon früher In
eDrauc. WAar und VOT der letzten Beschriftung nıcht vollständıg gerein1igt wurde
(Palimpsest).?
Im folgenden gebe ich zunächst dıe rans.  ıptıon und Übersetzung der Edıtion
wıeder.

Transkrıption (Cross-Eshel) D  Übersetzung (Cross-Eshel)

E3 DW M2W2 In yYCar
112 19 I 1n Jericho, Höni SOM of BaVC

azar SOoON ofNahämaänı D7]anmı) 12 u55
Ja >n 7 IC Hısday from Hölön[

D 151<u>9 vn ba m19577 from thıs day perpetu1
and the boundarıes of the house and73 AI

Dn [n D IT and the fg irees, the ollıve trees, and

m m15A5} c N: en - U3 OF 205 FA 0 - W3 O TU O5 when he fulfills hıs oath) the Communıity|[
and Hoön1M

» Jorn I hım His[day(?)
a 11 and the HO

In a en And by the aBCNCY of

ban 12 13 ()
Hısday servant of H|Oön1 (?) irom|[72 Yln S 0M

15a ım Holön

Legt dıe esung der Edıtion zugrunde, erg1ıbt sıch folgender Sachverha: Es
handelt siıch eiıne Schenkungsurkunde in hebräischer Sprache Eın gewI1sser Hon1
überg1bt seinen Sklaven Namens Hısday aus olon in Moab Sammmen mıt Haus
und Ländereıen mıt Baumbestand als Schenkung einem gewIissen Eleazar, So  s des
Nahamanı, der ffenbar dıe m- Gemeinschaft in Khiırbet Qumran repräsentiert. DIie
Schenkung geschıeht in Erfüllung des es gegenüber der m. Gemeinschaft.
Dıeses Ostrakon ist damıt dıe ©, dıie ber dıe Praxıs der
m- Gemeinschaft us g1bt rstmalıg ist I® als Bezeichnung dieser Ge-
meıinschaft iın einem nichtlıterarıschen ext belegt. Erstmals ist eın ebagger, eın
„Fürsorger” der Gemeıinde, mıt Namen bekannt Diıie beweıst, daß dıe In dıe
Gemeinnschaft Eıintretenden ihren Besıtz der Gemeinde übersc  eben en
Problematisc. ist dıe Übereignung eiınes klaven, da 6S ach den Berichten Von

110 uo OmMnı1s 79) und osephus (Ant XVUIL, 21) be1 den Essenern keıine
Der Gesetzesteıl der Damas  sschrıft enthält aberklaven gegeben hat.

Anweısungen dıe Sklavenha  g betreffend (CD AlL, 12 AIL, 9-11), Was auf dıe
Essener in und Land bezogen gedeutet wiırd. Miıt dem Ostrakon scheıint also
ndlıch das enlende Bındeglıed zwıschen Gemeinschaftrege Praxıs cdieser

So Cross-E. Eshel, aa0). Anm.3), 23
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Regeln in Khirbet Qumran und zwıschen den Handschrıiıfte: aus 1112 und der
Besiedlung in Khirbet Qumran gefunden se1n.
nsere olgende Transkrıption und Übersetzung versucht eiıne Entzıfferung Von
Ostrakon Nr ın strengem Bezug Form der Schenkungsurkunde. Unter den
andschriften VO Toten Meer g1bt 6S eine nabatäisch-aramäische chen-
ungsurkunde, 5/6Hev aQus dem Babata Cchıv, ausgestellt In 07 Eglten
Mahoza) 1mM Julı 120 ach und ZWEe1 griechische, 5S/6Hev 19 ebenfalls Qus
dıesem chıv, ausgestellt in ahoza 16.4 128 nach und XAHev/Se Aaus
dem 1V der Salome Komaise, ausgestellt ıIn ahoza November 129 nach
Chr.® Diese dre1ı Urkunden sınd 1im Unterschie: dem hebräischen Ostrakon
Doppelur  den, auf apyrus geschrıeben.

Transkription

‘7) 1173 PöN) 1> DU MIı

12 1 17
] 3975779 ]S „tuySyS
15] 9597 1011

I D ]21<y>> ı D17

57 ] aa WIMM{UT
12 Maln D723N77)
1W IMN b m951
Kr n ın]; 399771

[DYNAM N} n]-'‚ofl .
D[° Jan MN

[MNTM MIn .99 195}
S6

[m]a[n> E 539 93977
a 112n 15
m9! baa

Übersetzung
11m ZWE1 der |Freıiheıt Zions (?)] 21n Jericho Es hat gegeben Hon1, der Sohn
|des AUS dem Eleazar, dem Sohn des ahmanı [aus 4das Feld VO  - elon,
dem Sohn des > Von heute immer. Und seine Grenze ist das Haus Und
|das Feld /und dıe Feigen- und dıie Öl-[bäume auf ıhm, und alle anderen Bäume

eyer, Die aramäıschen exte VOIN oten Meer, rgänzungsband, Göttingen 1994 (als *n V
gezählt); arden], EI 25. 1996, 383-403
on LewI'ıs, The Documents from the Bar Peri0d the Cave of Letters, Greek
Papyrı, erusalem 1989, 83-8 7 und ate 20.21
ONn ‚otton, Discoveries the ean ese! Oxford 1997, 203-223
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auf ıhm. | Und Hon1 hat ge[geben dıes alles| 10;hm Das Feld [und dıe Feigen-|ja ] Und in seiıner and/Gewalt wird se1in (dıeselund dıe Ölbäume[ und
Sche 3dem Lazar. 14I-ioni‚ sıch verpflichtend, hat 65 geschrıeben. elon,
Zeuge g1 *Zeuge. ]

Kurzkommentar

eıle Diıie Datıerung ist eine Urkunde ungewöhnlıch iıne Schenkung sollte
eın festes Datum enthalten und nıcht das angeben. DW MıwW3

kommt der Datıerung auf Münzen nächsten, dort aber Dıie Edı-
tıon schlıe. das Aufstandsjahr des jüdıschen uIstands (133/4 ach
Chr.) AUus. Khirbet Qumran Sınd aber ohl gemerkt wen1ge Müuünzen AQUus

dieser eıt gefunden worden. Das des Jüdıschen Aufstandes (67
nach C hr.) scheımint dem paläographischen Befund gerechter werden.

e1ıle Ausgestellt ist die in Jericho, 715 geschrıeben w1e in 3,
.13 Jericho ist in römiıscher eıt oparchıe 1IN1us, Nat.Hıst V, 70;
osephus, Bell 1L, 54{f) In or5/6Hev 16,16 (127 nach Chr.) eı 6S ber
Engediı „ein Dorf 1m Raum Jericho in Judaea‘®. ach ’ g1bt CS

eiıne Straße Von Jericho ach Sokoka (vielleıc Qumran)
x hat gegeben“ (der ertrag besiegelt diese Tatsache) WwWIeE

5S/6Hev Z c hat gegeben” (37°), „Schenkung“ MIM); 5S/6Hev 19 ‚CI
vermachte‘‘ (SLaxTtLONLL Aorıst Medıum) und In der nabatäischen Unter-
schrift „ich habe gegeben“ (mam) XHev/Se 64 „Schenkung“ (S0016). Es
o1g der Name des chenkenden mıt V atersnamen und Herkunftsort oder
„VOoNn dort‘‘ Trhalten ist 1Ur A Zur chreibung 49977 sıehe eıle
9.14 e1ıle könnte dıe Zeılenlänge des Ostrakon festlegen. (jJanz sıcher
ist das Jedoch nıcht. Es könnte och gefolgt se1n „„dUu>s seinem freıen Wıl-
len  c (131837) WwWIeE 5/6Hev I Die endung aber In 5S/6Hev
19 und XHev/Se Vielleicht auch 1er.

eıle Diese e1le ennt den egünstigten der Schenkung. > R Zum
sıehe Neh D Es wırd in der e1ie noch der erkunftso gestanden

en oder „VoNn dort‘‘
eıle Dıie eıle ennt das Objekt der Schenkung. Die Edıtion lıest „Hısday dus

Holon  .. A _ Yarden:i? „dıese Sack(leinen)““ 22 D°DONM MN) Ich bevor-
ZUSC 7097 ‚„„das Feld“‘ mıt und 221 Y siehe auch eıle 10
Dıe esung einer Liegenschaft wird dem Folgenden des Vertrages eher
erecht. Es muß eın Objekt gehen, das VOoNn Nachbarlıegenschaften ab-
gegrenzt werden muß Ich sehe 1m folgenden zwıschen einem und e1in
d dessen Fuß mıt verbunden ist Möglıcherweise ist eın / zwıschen
und dem folgenden lesen. Da ın e1ıle 15 112 In den Untersc  en
des Vertrages finden ist, kann 6S sıch 1Ur einen handeln y2m ist
eın bıblıscher (Num 1, uö.) Der V atersname und eventuell der Her-
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so werden och genann worden se1In. Das Feld ist bekannt
dem Namen se1nes früheren Besıtzers. Felder auch e-
zeichnungen (SO ıIn 5S/6Hev 44-46

eıle Über eıle scheıint eın aragraphos Zeichen se1n, vielleicht
anzuze1gen, der wichtigste Sachverha der genannt ist

51<y>5 ar D17 WIeE In 5/6Hev JS „„als Geschenk immer, das nıcht
aufhören WIT 3an x m5y MIM; Yarden1 ı1 5n N>) in 5S/6Hev
nıcht 1mM Außentext und nıcht erhalten 1m Innentext; in XHev/Se 64
(Innenschrıft) „„als Geschenk Von heute bıs immer‘‘ (eLCc SOOLV (XTO TNG
ONMWEPOV SOCOLV XLWVLOU). Das el ıIn 5/6Hev und XHev/Se 64 dıeser
Stelle 1mM ertrag.

e1l1e Die Edıtoren rechnen damıt, da das Haus und die ruchtbäume
Schenkung hınzugehören. Sıe lesen F3 mıt Hınweis auf
1D3a hMur 30,18 und KD aramXHev/Se 50,8 (früher 49,510)
könnte auch och W3 hMurZ diesen Stellen geht dem
IM seiliner Grenze*“ aber dıe Grenznennung VOTIaUus ‚„Die Grenze dıe-
SCS jenes Ortes dieses verkauften Objektes Sınd Dıiıe esung eines
Akkusatıvs mıt ist recht schwiıer1g, könnte höchstens „mıt  06
(„und mıt se1iner Grenze, das Haus und enken Ich lese eiınen
Nomimnatıv ehlalalen miıt iırrtümlıch gesSC  lebenem Das ' sıeht aus
WIE eın N, aber auch WwWIe das r Von D7 (Zeıle I 11UT etwas kleiner
1C möglıch ist dıe Übersetzung „und dıe Grenzen (cmanın{m}) des Hauses
undG.Wilhelm Nebe  kunftsort werden noch genannt worden sein. Das Feld ist bekannt unter  dem Namen seines früheren Besitzers. Felder tragen sonst auch Flurbe-  zeichnungen (so in 5/6Hev 44-46).  Zeıle. 5:  Über Zeile 5 scheint ein Paragraphos Zeichen gesetzt zu sein, vielleicht  um anzuzeigen, daß der wichtigste Sachverhalt der Urkunde genannt ist. -  ab1<y>b aın arna wie in 5/6Hev 7,2 „als Geschenk für immer, das nicht  aufhören wird“ (qayn xb + oby nmınn; A. Yardeni: m7yn x>) in S/6Hev 19  nicht im Außentext und nicht erhalten im Innentext; in XHev/Se 64  (Innenschrift) „als Geschenk von heute bis für immer“ (eic 860ıV &T TüCc  Oorwepov S60LV xLwVLOV). Das heißt in 5/6Hev 7 und XHev/Se 64 an dieser  Stelle im Vertrag.  Zeile 6:  Die Editoren rechnen damit, daß das Haus und die Fruchtbäume zur  Schenkung hinzugehören. Sie lesen man “aın <m>x1 mit Hinweis auf  yaınına hMur 30,18 und maınna aramXHev/Se 50,8 (früher 49,510) -man  könnte auch noch wrnı hMur 22,12 nennen -. An diesen Stellen geht dem  „in seiner Grenze“ aber stets die Grenznennung voraus: „Die Grenze die-  ses / jenes Ortes / dieses verkauften Objektes sind ...“ Die Lesung eines  Akkusativs mit nx ist recht schwierig, man könnte höchstens an nx „mit‘  („und zwar mit seiner Grenze, das Haus und ...‘“) denken. Ich lese einen  Nominativ annnı mit irrtümlich geschriebenem Artikel. Das n sieht aus  wie ein x, aber auch wie das m von o%xnn (Zeile 7), nur etwas kleiner.  Nicht möglich ist die Übersetzung „und die Grenzen (>awın{m}) des Hauses  und ... sind“. Nach Zeile 10f müssen die Fruchtbäume zur Schenkung hin-  zugehören. Der Vertrag darf eigentlich die Grenzen des Objekts nicht im  Unklaren lassen. Vergleiche 5/6Hev 7,5.38!1 „seine Grenzen sind“  (cmwwn)!2; 5/6Hev 19,17 nennt die Anlieger (yeLtovec) ebenso XHev/Se  64, 9ff u.ö. Die Grenzbestimmung kann wahrscheinlich hier so verkürzt  sein, weil das Feld unter dem Namen des Vorbesitzers bekannt ist. Ich  rechne das genannte Haus als nicht zur Schenkung gehörig und übersetze  „und seine Grenze ist das Haus“. Das Suffix von wımn geht auf *75 hier  wie bh. m., das Haus ist wahrscheinlich das des Helon. - Am Zeilenende  beginnt der Teil der Objektbeschreibung. Ich ergänze deshalb „und zwar  [das Feld]“.  Zeile 7:  Die Zeile setzt die Objektbeschreibung fort. Zum Feld gehört der genannte  Baumbestand. Vielleicht ist am Zeilenende 12w zu ergänzen.  Zeile 8:  Die Edition liest „und entsprechend seines (Eid-Jerfüllens gegenüber der  um“. Das ist paläographisch wie sachlich recht problematisch. A. Yarde-  nis!? Vergrößerung von Zeile 7-9 und ihr Vorschlag, [1]nx ıx bı zu  lesen, sind paläographisch wie sachlich die beste Lösung. Erwägenswert  wäre vielleicht noch folgende andere Lösung „und seine Höhlungen zur  Innenseite des [..]“ ( [ ]n ®5 ımdmmn). mba ist bh. (Jes 2,19). Höhlungen  1  10 Bei K. Beyer, Die aramäischen Texte vom Toten Meer, Göttingen 1984, als V 46,5 gezählt.  A. Yardeni, aa0. (Anm.6), Zeile 5 und 36.  12 A, Yardeni, aa0. (Anm.6), liest manın.  13  S. Anm. 3.  100Sind““. ach eıle 10f mussen dıe Fruchtbäume ZUT Schenkung hın-
zugehören. Der Vertrag darf eigentlıch dıe Grenzen des Objekts nıcht 1m
Unklaren lassen. Vergleıiche 5S/6Hev 7,5.381 „seıne Grenzen S1nd““
(nnn )12; 5S/6Hev 19,17 nennt die Anlıeger (yeLtTOVEC) ebenso XHev/Se
64, Off u.0 Dıiıe Grenzbestimmung kann wahrscheinlic 1er verkürzt
se1n, weıl das Feld unter dem Namen des Vorbesıtzers ekKkann ist. Ich
rechne das genannte Haus als nıcht ZUT Schenkung gehörıg und übersetze
„und seine Grenze ist das Haus  c Das 1X Von geht auf Y hıer
WwIe IN., das Haus ist wahrscheinlic das des elon. Zeılenende
begıinnt der Teıl der jektbeschreibung. Ich ergänze deshalb „und ZW al

(das Feid!”“-
e11€e Diıe eıle setzt dıe Objektbeschreibung fort. Zum Feld gehö der genannte

Baumbestan: Vielleicht ist Zeılenende 129 erganzen.
eıle Dıe Edıtion hest „und entsprechend seiınes (Eıd-Jerfüllens gegenüber der

m9 Das ist paläographisc WwI1ıe SaCAlıc recht problematisch. arde”-
nıs!? Vergrößerung Von eıle D und iıhr Vorschlag, ö 515}
lesen, sınd paläographisch WI1Ie SaCAHlıc. dıe beste Ösung Erwägenswert
ware vielleicht noch olgende andere Ösung „und seiıne Öhlungen
Innenseıte des In w 5 mı9m1). al lata ist (Jes Z9) OÖhlungen

10 Be1i eyer, Die aramäıschen exte Vom oten Meer, Göttingen 1984, als 46,5 gezählt.
arden!ı, aa0Q) Anm.6), e1ıle und

12 ardenı, aaQ (Anm.6), lıest ı.
13
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auf Liegenschaften können mıtverkauft werden oder auch nicht.14 Das
Von I5 bzw das VonNn b scheıint Kopf eın kleines Häkchen WIe in
der UCASC VO Anfang des 7 JIh.s ach en der gehö
1e6Ss Buchstaben nıcht hınzu? Ich erganze Zeiılenende och 1  S

eıle Das Vertragsformular verlangt dıe Konfirmatıion, die Bestätigung der
Schenkung. Diıe este lassen iın]; 499779 vermuten Eın übergroßer
Abstand zwıschen und ı ist auffällıg.

e1le In e1le 10 lese ich [{ ] 707 95 miıt etwas überzeılıg nachgetragenem
VOT 7 und wıeder mıt großem Abstand zwıschen Stimmt

dıe esung, bewelılst e11e€ 10, dalß 6S ab e1le dıe Bestätigungsklausel
geht Am Zeılenende vermute ich 593 x

e1le 11 Ich vermute Jo[ aa N} mıt einem chmalen ı w1ıe in e1le D einem
mıt auffällıg em Kopf WwI1e e1ıle und und einem chmalen WwWIe
e1le

eıle Die e1ıle nthält ohl dıe Vollmachtsklausel in eiıner einfachen Form.
Auffällig ist das VO:  NC a Ba mıt mas Sıng Su1ffix, auf eazar

se1in ın seinerbezogen „dem Eleazar wiırd |dıese Schenkung |
Hand/Macht“‘

eıle 13 ‚WEe1 Zeilenanfang erscheinen mMI1r sıcher se1In. Vıelleicht
paßt eın kleines zwıischen €e1)| 5 und vielleicht ist eın ausgefal-
len Das unterscheidet sıch mıt seinem Kopf Von den übrıgen ö Form
vergleıiche aber dıe Schreibung Von ın 15 Der MC unter dem SC-
hört nıcht einem Buchstaben Vom ist aum och eIwas sehen. Ich
vermute, der CcNnreıiber hat anstelle Von x dıe Kurzform „t5 gewählt,
vergleiche XCa Mıt der Vollmachtsklause ist das eigentlıche Ver-
tragskorpus abgeschlossen.

eıle Diıe letzten Zeıilen können 1Ur Untersc  en enthalten. Ich vermute 3397
ohne atersnamen I9 17 eher als eDraısc 105) 7 Der henkende
bestätigt durch seine Unterschriuft dıe Schenkung.

eıle 15 ım erscheıint MI1r paläographısc eindeut1g, vielleicht auch 1U ım Es
ist der Name des früheren E1ıgentümers, unter dessen Namen dıe Liegen-
SC ekKann! ist. Zu agen ist, ob elon ebenfalls mıt ı 1w5) 547 unter-
chrıeben hat. Dıe Buchstabenreste könnten unter Umständen 1€6Ss nahele-
SCH ine Schenkungsurkunde wiırd aber normalerweıse VOIN chen-
kenden mıt ı175 ı 15W) 519 unterschrieben. So 5/6Hev I 5S/6Hev 19 nthält
eıne nabatäische Zusammenfassung Aaus M des Schenkenden: In
XHev/Se 64 ist dıe nabatäische Unterschrift nıcht erhalten. elon dürfte
diesen ertrag also eher als euge unterschrieben en

e1ıle 16 Wahrscheinlıich och eıne weıtere eıle mıt ext Buchstaben sSınd
nıcht mıt Sicherheit auszumachen. Wahrscheinlich erfolgte in eıile 16 dıe

14 Das beweıst der Kaufvertrag P.Oxy., V, 1105, o nach Chr.), 71 be1ı Gulak, DDas
Urkundenwesen erusalem 1935, Vergleiche uch dıe Wendung ‚“d1e 1eie und dıe
Höhe‘“‘, eispiel XHev/Se 21,4 aramäısch N D NDIDI; Mur F,11 hebräisch 5 YY
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Unterschrift eiınes zweıten Zeugen. 5/6Hev unterschreıben 615, ın
5/6Hev mındestens 6, W nıcht %s In XHev/Se 64 Zeugen.

Die Schriftreste des Ostrakon sınd oft erahnen, s1e Dassch aber ohne
weıteres Formular der Schenkungsurkunde. Der des Ostrakon kann der
Ursprungso: des Vertrages se1n, da Khiırbet Qumran in römiıscher eıt
oparchıe Jericho gehö eazar kann eın Bewohner VON Khirbet Qumran oder dem
e1s SCWECSCH seIn. Er hat se1n Dokument in Khiırbet Qumran verloren. Diıes
Dokument beschemigte ihm dıe Übereignung eines andstückes mıt aumbestand
Von einem gewIlssen Hon1L. Auffälliıg ist dieser Schenkungsurkunde das Fehlen
eines festen Datums ın eıle und dıe Grenzbestimmung des Obyjekts.
Letzteres kann damıt zusammenhängen, das Je. keiner ausführlıchen
Abgrenzung bedarf, weıl der Vorbesıtzer mıtgenannt ist und zudem auch als euge
unterschreı1bt. Thalten sınd der Spezifizierungsteil des Objekts, eın Teıl der
Bestätigungs- und eın Teıl der Vollmachtsklause]l und dıe Unterschrift des
chenkenden und Von den wahrscheinlıc ZWE1 dıe Rıchtigkeıit des Vertrages
bestätigenden Zeugenunterschrıiften 1Ur eiıne einz1ige. ntgegen der Erstedıition und

Yarden1ı ich das Ostrakon nıcht einen Vertragsentwurf, sondern eıne
reguläre Schenkungsurkunde.
Die rage ist, WIEeSO eıne auf einer Tonscherbe und nıcht auf apyrus
Unter den en VO Toten Meer ist diıese VO Materı1al her einmalıg,
vergleiche aber den Jüngst herausgegebenen Heiratsvertrag Von Marescha.l16
Ist esung des Vertrages riıchtig, erg1ıbt sıch keine Nähe Gemein-
schaftspraxıs der essenisch-asıdäischen Gemeıminde. Das Ostrakon stellt auch keinen
usammenhang her zwıischen den 11 Höhlen und Khirbet Qumran.!/
uffällıg ist dıe hebräische Sprache des Ostrakon Verträge in hebräischer Sprache
sınd VOT em aus der eıt des Jüdıschen uIs  es ekann Der eDraucCc des
Hebräijschen als eiıner Sprache Von Verwaltung und eC kann mıt einer
Renaıissance des Hebräischen unter Bar Kosıba zusammenhängen.!8 Vıelleicht hat 65
eiıne solche Renalissance bereıts in der eıt des Au stgmdes gegeben

sprachlichen Besonderheıten zeıgt 1€e6Ss Hebräisch ist mıt geschrıeben be1 Y

(Zeıle 4.10); ist ausgelassen be1 m5910 (Zeıle 5); trotz Possessivsuffix enthält
fälschliıch den (Zeıle 6); der ist VETSCSSCH und nachgetragen be1ı
(Zeıle 10); ist mıt W bezeıichnet be1 9i st.abs.) (Zeıle 4), aber mıt 1 be1ı ır (Zeıle

und BT (Zeıle 12); ist Urc bezeichnet be1 1 (Zeıle 23 (Zeıle a
(Zeue 12 =1- durch be1 5R (Zeıle 8) und -{ 1- durch be1 5 (Zeıle b „Baum‘‘
Wwıe mischnıschhebräisch, 5/6Hev 44-46 und aramäısch: auffällıg ist dıe eher

15 Sıehe ardenı, aal0) Anm.6)
16 Eshel-A Kloner, Aramaıiıc Ostracon of Edomite Marrıage Contract from aresha, ate\

1/
176 B.C IEJ 46, 1996, A

18
Das erg]| uch Yardenis Lesung Von Zeıle
1€) Rosen, Die Sprachsı!  on römischen Neumann (Ed.), Die
Sprachen römiıischen €e1iC| der Kaiserzeıt, Köln-Bonn 1980, 215-239, insbesondere 2232026
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Qumranica

griechische Namensform 75 anstelle Von 7y (Zeıle 13) Dıiıe Unterschrift 1nw5) 517
[m]a[n> (Zeıle 14) ist aramäısch, WwWIEeE in den Prıvatverträgen üblıch Speziıfisch
protomischnısche Züge WIEe eiıspie in anderen hebräischen Verträgen,
Mund 15 fehlen.!?

Zusammenfassung (abstract):
Das 996 Khirbet Qumran gefundene hebräische Ostrakon, ohl aus der eıt des Jüdıschen
Aufstandes (67 ach Bf.), WIT! NCUu gelesen, uUDerse und kurz ommentiert. Es ist unter den
kumenten VO| oten Meer die erste chenkungsurkunde auf ıner Tonscherbe Es handelt sıch

eine reguläre Schenkungsurkunde, dem Schenkungsformular entsprechend. Das Ostrakon ze1g
eiıne 1zlerung der essenisch-asıdäischen Gemeinschaftsregel und ist nıcht Bındeglıed zwıschen
den Höhlenfunden und Qumran Es gehö den wenıgen Privatverträgen hebräischer
Sprache, seiıne Orthographie ist fehlerhaft, dıe Sprache zeıg eıne spezıfısch protomischnischen
Züge

nschri des Autors:
Dr  C Wılhelm Nebe, Krahnengasse 12, Heıidelberg, Bundesrepublık
eutschlan:!

Das Relatıyvpronomen ist cht erhalten. Die maskulıne Pluralendung ist a (Zeıle 7.11.). stelle
Von ist cht gebraucht.
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